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Zum Tag der Heimat 1979 
Die großen diesjährigen Treffen der Sude- 

tendeutschen und Ostpreußen zu Pfingsten 
und der Schlesier am 15, 16. und 17. Juni 
haben es wieder bewiesen, daß die Liebe 
und Treue zur Heimat Hunderttausende be- 
wegt. Auch 34 Jahre nach den Ereignissen 
von 1945 - Okkupation, Annexion und Ver- 
treibung - ist die wirkende Kraft der Heimat 
nicht geringer geworden. 

Immer wieder sind neue Generationen 
nachgerückt, es hat nicht den gern beschwo- 
renen Generationsbruch gegeben. Es ist dar- 
um auch nicht richtig, scharf zwischen einer 
Erlebnisgeneration und einer Bekenntnisge- 
neration trennen zu wollen, also einer Gene- 
ration, die noch die Heimat erlebt hat, und 
einer Generation, die sich, ohne sie erlebt zu 
haben, dazu bekennt. Die Mehrzahl all derer, 
die an den diesjährigen Treffen der aus ihrer 
Heimat Vertriebenen teilgenommen haben, 
zahlen heute bereits weit mehr Jahre, die sie 
hier durchlebt haben, als Jahre, die sie da- 
heim ansässig gewesen sind. Und dennoch 
läßt die Heimat niemanden los. 

Die Heimat, die von uns getrennten Teile 
unseres Vaterlandes, soll verlebendigt wer- 
den. Sie ist nicht Vergangenheit, kein ,,Hei- 
r,natmuseum,,. sondern Gegenwart. Wer von 
der ehemaligen oder der verlorenen Heimat 
spricht, hat im Grunde seines Herzens bereits 
aufgegeben. Aber auch die noch so liebevoll 
gepflegte Erinnerung, das nur rückwärts ge- 
wandte Denken und Fühlen und vielleicht 
auch Handeln sind nicht die rechte Entspre- 
chung auf die Herausforderung durch die Hei- 
mat. Wir müssen sogar achtgeben, daß uns 
weniger wohlwollende Ratgeber, die eine be- 
stimmte politische Absicht verfolgen, nämlich 
die, uns zur Preisgabe zu überreden und zur 
Anerkennung der Realitaten des Unrechts 
hinzuführen, nicht auf die ausschließliche 
Pflege des Erbes festlegen. Das würde be- 
deuten, Schlesien fängt mit dem Märchen- 
wort ,,Es war einmal“ an, so wie das bekannt- 
lich die Kommunisten für das Deutsche Reich 
seit eh und je behaupten, das Deutsche 
Reich hat 1945 für die Machthaber zwischen 
Moskau und Ost-Berlin aufgehört zu be- 
stehen. 

Als Erbe und Aufgabe sehen wir die Hei- 
mat. Das Erbe verlangt dessen Pflege, wir 
wollen auch rückwärts blicken, aber nicht in 
dieser Blickrichtung stehenbleiben, Die Auf- 
gabe meint die Vergegenwärtigung, und so 
versteht sich die Landsmannschaft Schlesien 
‘nicht nur als Landsmannschaft der Schlesier, 
sondern als Landsmannschaft für Schlesien, 
Das Deutschlandtreffen der Schlesier soeben 
in Hannover war darum sowohl ein Familien- 
fest als auch eine Demonstration, sowohl die 
Zusammenkunft der Schlesier als auch der 
Anspruch ,,Freiheit und Recht für Schlesien”, 
eine Forderung, die bekanntlich gar vielen, 

.und das ist sogar gut so, zum Ärgernis gewor- 
den ist. 

Das gegenwärtige Schicksal Schlesiens 
und der Schlesier, und Gleiches gilt selbst- 
verständlich für all die anderen ostdeutschen 
Gebiete, gehört mit zu der Aufgabe, die uns 
gestellt ist. Gegen Wroclaw setzen wir Bres- 
lau und bringen damit zum Ausdruck, daß 
Annexion Unrecht ist, die Vertreibung ein 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit - so 
wie jetzt die Vertreibung von 1,2 Millionen 
Chinesen durch Vietnam ein Verbrechen ge- 
gen die Menschlichkeit ist. Und für die Deut- 
schen dahelm, unsere Landsleute, fordern 
wir das Volksgruppenrecht und die Freizügig- 
keit der Ausreise. Gewährt den Deutschen 
endlich das Recht, sich zum Deutschtum be- 
kennen zu können, gewährt den Deutschen 
endlich die Möglichkeit auszureisen, wenn sie 
ausreisen wollen, und dies ohne Wenn und 
Aber, entsprechend den internationalen Ver- 
pflichtungen aus dem Menschenrechtspakt 
für bürgerliche und politische Rechte der Ver- 
einten Nationen und der KSZE-Schlußakte 
von Helsinki vom 1. August 1975. 

Das Buch und die Flugschrift, der Artikel in 
der Zeitung und der Leserbrief, die Veranstal- 
tung am Ort und die große politische Kundge- 
bung, die Darstellung von ganz Deutschland 
in allen seinen Teilen auf Landkarten und die 
Berichterstattung in den Massenmedien über 
das Bekenntnis der Schlesier zu ihrer Heimat, 
aller Deutschen zu ihrem Vaterland - all das 
und noch vieles mehr tragen dazu bei, daß 
Schlesien lebt und Gegenwart bleibt, damit 
es auch wieder eine Zukunft hat. Eine Zukunft 
in Freiheit, denn Heimat ohne Freiheit wird 
zur Fremde, die zu uns kommenden Aussied- 
ler machen das jedermann deutlich. 

Der Tag der Heimat ist auch Anlaß zu 
bekunden, und dies sollten nicht nur die von 
den Folgen des zweiten Weltkrieges am 
schwersten Betroffenen tun, daß es um ganz 
Deutschland geht, daß wir ganz Deutschland 
verpflichtet sind, wie es das Motto des dies- 
jährigen Tages der Heimat wiedergibt: ,,Ge- 
gen die Mauer des Schweigens - ganz 
Deutschland verpflichtet.” Deutschland ist 
gewaltsam geteilt, durch fremde Gewalt, uns 
Deutschen ist bis heute das Selbstbestim- 
mungsrecht verweigert worden. Aber jetzt be- 
finden wir uns in einem zweiten Teilungspro- 
zeß, und an diesem sind Deutsche selbst 
beteiligt, tragen Schuld daran. Es braucht nur 
an die Verleugnung ganz Deutschlands auf 
den Landkarten des Deutschen Fernsehens 
und des Zweiten Deutschen Fernsehens erin- 
nert ZU werden, an einen Erlaß wie den des 
Kultusministers von Nordrhein-Westfalen, 
daß nur noch auf der geographischen, sprich 
historischen Karte von 1937 Deutschland in 
den Grenzen von 1937 gezeigt werden darf, 
aUS Rücksichtnahme auf die ,,berechtigte Exi- 
stenzangst des polnischen Nachbarn”, wie 
gesagt worden ist. 

Bei der Aushandluhg einer Harmonisierung 
unseres Umsatzsteuerrechts mit dem der Eu- 

ropäischen Gemeinschaft soll die DDR nicht 
mehr rechtlich als Inland und Ostdeutschland 
jenseits von Oder und Neiße zum Ausland 
erklärt werden, jedenfalls will es so die Bun- 
desregierung. Prominente Sprecher der Re- 
gierungskoalltion aus SPDIFDP halten sich 
nicht mehr an die gemeinsame Entschlie- 
ßung des Deutschen Bundestages vom 17. 
Mai 1972, derzufolge die Ostverträge eine 
friedensvertragliche Regelung für ganz 
Deutschland nicht vorwegnehmen, stellten 
die Forderung nach Wiedervereinigung in 
Frage, schlagen die territoriale Anerkennung 
der Oder Neiße-Linie entgegen dem Text des 
Warschauer Vertrages vor, in dem bestätigt 
und geschrieben wird, was ist, nicht aber die 
Anerkennung einer Grenze ausgesprochen 
wird. 

Die Bundesrepublik Deutschland ist nur ein 
Teilstaat des ganzen Deutschland, der Mo- 
dellstaat für ein erst noch wiederzuvereini- 
gendes Deutschland, weshalb wir es mit der 
Freiheit und auch dem Recht, dessen wir 
teilhaftig geworden sind, ernst meinen soll- 
ten. Diesen freiheitlichen Rechtsstaat Bun- 
desrepublik Deutschland gilt es zu verteidi- 
gen und zu schützen, zu behaupten und zu 
sichern. Gefahren, nicht nur von außen, son- 
dern gerade auch im Inneren drohen genug. 

Der Anspruch, ja der Auftrag, Deutschland 
erst noch in freier Selbstbestimmung zu voll- 
enden, bleibt und muß in Politik, das heißt in 
Handeln umgesetzt werden. Das beginnt mit 
dem gesamtdeutschen Bewußtsein, das erst 
wieder zu wecken ist oder wach gehalten 
werden muß, wo es gottlob nicht untergegan- 
gen ist. Das setzt sich mit Deutschland als 
Lernziel an unseren Schulen fort, obwohl 
Deutschland zunächst daheim beginnt und 
dann erst in Schule und Offentlichkeit. Es 
folgt die Darstellung und Behandlung von 
Deutschland in allen seinen Teilen durch die 
Massenmedien. 

Warum haben einige bedeutende Zeitun- 
gen und auch Rundfunkstationen das 
Deutschlandtreffen der Schlesier verschwie- 
gen? Warum werden Reden gegen Deutsch- 
land genüßlich verbreitet, Reden und Hand- 
lungen für Deutschland aber unterschlagen? 
Warum liefert man kommunistische und na- 
tionalistische Positionen frei Haus, nimmt 
aber von deutschen Positionen keine Notiz? 
Das ist die Mauer des Schweigens. 

Heimat und Vaterland, Schlesien und 
Deutschland, das heißt immer auch den Weg 
in ein freies Europa beschreiten und für die 
Menschenrechte eintreten. Wir sollten uns 
Rechenschaft dartiber ablegen, was gesche- 
hen und unterlassen worden ist, und mutig 
und entschlossen weiterhin unserer Heimat 
und unserem Vaterland verpflichtet bleiben. 
Hier und heute haben wir uns zu bewähren - 
als Schlesier, als Deutsche, als Demokraten. 

Dr. Herbert Hupka 
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Liebe Groß Wartenberger! 
Auch für das Weihnachtsfest 1979 erbitte ich Ihre 
Spende, damit wir unseren Landsleuten jenseits der 
Grenzen ein kleines Geschenk als Zeichen der Ver- 
bundenheit schicken können. Herr Buchwald hat sich 
wiederum mit seiner kleinen Helferschar bereit er- 
klärt, die damit verbundene Arbeit zu übernehmen. - 
Bitte helfen Sie wieder alle mit Ihrer Spende, so daß 
der gleiche Empfängerkreis wie bisher, von uns be- 
dacht werden kann. 
Das Spendenkonto lautet: 

Spendenkonto GroßWartenberg 
Nr. 421162 bei der 

Kreissparkasse Ratzeburg 

Viele Grüße ihr Wilfried von Korn 
HeimatkreisvertrauelIsmann 

Wie Sie wissen, bin id7 ständig bemüht, wertvolle Er- 
innerungsstücke aus unserer schlesischen Heimat aus 
vergessenen Winkeln hervorzuholenodergar vor dem 
Untergang zu bewahren, um sie der Allgemeinheit in 
unserer Heimatstube zugänglich zu machen. Ich bitte 
al Ie Leser dieser Zeilen sehr herzlid7, bei Si& selbst 
oder auch mal bei Verwandten und Bekannten nachzu- 
forschen, ob nicht der eine oder andere Gegenstand, 
ein Dokument oder Erinnerungsstück für die weitere 
Ausgestaltung der Groß Wartenberger Heimatstube 
geopfert werden kann. Wertvolle Stücke können na- 
türl ich, wie bereits geschehen, auch als Leihgabe 

hergegeben werden, 1 oder ich kann von Dokumenten 

Fotokopien anfertigen lassen. Bitte denkenSie immer 
an derartige Möglichkeiten und geben Sie meinen 
Wunsch weiter. Wichtig ist auch, daß ich rehtzeitig 
vor einem Treffen Leihgaben und Gegenstände erhal- 
te, damit diese dann auch einen schönen Platz sowie 
entsprechende Beschriftung bekommen. 

Ihr 
Wilfried von Korn 
KreisvertrauensmarIn 

D y h r nf e I d. Frau Marga Freyer geborene Wiezo- 

rek, früher wohnhaft in Dyhrnfeld, konnteam 3. August 
ihren 60. Geburtstag feiern. Sie lebt heute in 64 Ful- 
da, Rhabanusstraße 9, Ill. Ihr Sohn Alfred, bei dem 
die Feier stattfand, wohnt in ihrer Nähe in6417Hof- 

bieber, Am Bürgerhaus 27. Frau Freyer ist geistig 
noch sehr auf der Höhe, körperlich könnte es ihr al- 
lerdings etwas besser gehen. Noch nachträglich sehr 
herzliche Glückwünsche und weiterhin alles Gute! 

Rudelsdorf. Am21,August 1979konnteFrauAnna 
Swiecznik ihren 90. Geburtstag feiern. Die Jubilarin 
stammt aus Dobrau im Kreise Neustadt/OS und kam 
mit ihrem Mann, der bis zur Vertreibung bei Dr. H. 
von Korn im Schloß als Diener tätig war, 1922 nach 
Rudelsdorf. Sie begleitete den Treck derFamilievon 

Korn nach Oldershausen/Harz, wo sie noch heute, 

nach dem Tode ihres Ehemannes im Jahre 1962, lebt. 

Trotz schwerer Schidtsalsschläge (zwei Tö&ter star- 
ben in jungen Jahren) erfreut sich das Geburtstags- 

kind körperlicher und geistiger Frische. Unter den 
Gratulanten waren au& die beiden Söhne der Familie 
von Korn, die ihreGIü&wüns&e und eine große Blu- 
menschale überbrachten, sehr zur Freude der hoch- 
betagten Jubilarin. Wir wün sehen noch nachträg1 ich 
weiterhin alles Gute und viele schöne Jahre! 

Rudelsdorf. Am 27. Sep- 
tember kann bei guter Ge- 
sundheit der Schuhmachermei- 
ster Wilhelm Ignor in l-ilien- 
platz 7, 8501 Unteraßbach, den 
70. Geburtstag feiern. Dazu 
gratulieren ihm seine Gattin 
und seine zwei Söhnemit den 
vier Enkeln. Wilhelm Ignor 
war nicht nur in Rudelsdorf 
bekannt. Man muR schon sa- 

gen, wer kannte in den Dör- 
fern um Rudelsdorf nicht den 
lgnor-Willi? Seine gute und 
reelle Arbeit hatte in der Heimat einen guten Ruf. - 

Diese, seine gute Arbeit, und sein unbeugsamer Wille 
halfen ihm, daß er nach der Vertreibung zweimal neu 
anfangen konnte. Nach 1945 baute er sich in derDDR 
das erste Mal wieder eine Existenz auf. Als er dann 
in den 60er Jahren mit Hilfe seines Freundes Wilhelm 
Hoy in die Bundesrepublik übersiedelte, hat er noch 

einmal von neuem begonnen. Eine große Stütze war 
ihm dabei seine ebenso tüchtige Frau Irene. Sie be- 
treute den Laden und half auch noch in derwerkstatt 
aus. Nachdem sein Sohn Reinhard das Shuhmacher- 
handwerk erlernt hatte und sich einen großen Betrieb 
aufbaute, gab Wilhelm Ignor seinen Laden in Unter- 
aßbach auf. Er setzte sich aber nicht zur Ruhe, son- 
dern ist trotz seiner 70 Jahre aktiv im Betriebe des 
Sohnes tätig. Alle seine ehemaligen Kunden und die 
alten und jetzigen Freunde wünschen ihm noch viele 
gesunde Jahre und gratulieren herzt ich! 

Denken Sie daran! Wir führen keine Geburtstagskartei in 
unserem Verlag. Geburtstage, 50., 
55., 60., 65. und darüber hinaus, müs- 
sen uns jeweils etwa 3 Wochen vor 
dem Geburtstagstermin mitgeteilt wer- 
den. Alten Wohnort In der Heimat, bei 
Frauen auch Geburtsname, angeben. 
Die Aufnahme ist kostenfrei. 

Unserer heutigen Ausgabe I iegt ein Prospekt des Ver- 
eins Haus Schlesien e.V. Bonn, bei. Mit den anhän- 
genden Einzahlungsscheinen und Zahlkarte könnensie 
Spenden auf die Konten des Vereins einzahlen. Bitte 
beachten Sie, daß damit k e i ne Zahlungen fürs Hei- 

matblatt eingezahlt werden. Besten Dank! 



wirb iu unferen Qemeinben gefungen, mit meI@er !k?uft unb mit mehijer 
graft! hl, niet blof3 ,,Cu@ bleib mit beiner habe”. 0 nein, unfere 
Bemeinbeat Qaben einen reidjen Seberf&a$ unb mandj fdjöner unb wert- 
ooIIer aIt=eaangeIifdjer QoraI ift @er Ojefamtbefitj, ben attbermärte faum 
ber O.%t~eItte Eennt. Unb bann bie ‘BibeIftunben am %beno in ber YRnter= 
seit Ijinterm aerfdyteiten %aIb irgenbmo in ber (Einfarnfeit in einem 
engen trauMjen ‘Saum! EC, ift mirfli@ niet blorj ber braue Dfen, ber 
bann %Xirme fpenbet. %ein, bie tooIjIigfte märme gibt bae CEmpfinoen: 
,,YO0 pei ober brei in meinem Samen aerfammelt finb, ba bin idj mitten 
unter ihnen.” E5 finb ihrer audj immer nodj genug, bie ber $jerr nidjt 
tiergeblid) au feinem Sifdje labet: 56,3Q Cproaent finb’e bei un5 im <I)urdj= 
fdjnitt, mobei mir aber immer bebenfen miiffen, bafj in ber @efamtjeeIen= 
aaIj1 audj aIIe bie Rinber mit enthalten finb, bie am 2IbenbmaIjI nodj 
nidjt teilnehmen biirfen. (E5 gibt aber Bemeinben, bei benen bie 3aIjI 
zweit ljöljer ift: 69,13 Cproaent (@ofdjii$), ja fogar 75 proaent (Bruftatoe). 

E5 gibt eben in unferem hcfjettfreis nodj eine fefte uttb gute fMj= 
Iidje Gitte, toenngIeidj bie seit unb ibc Beift audj fjier mandje5 geIo&rt 
unb oerflü@tigt ijabett. 2Iber mir fönnen immerI$n au4 beute nodj ragen: 
et3 mirb fein Rinblein geboren, ba5 nidjt getauft unb um ben UItar ge: 
tragen mirb, mobei im Rirdjfpiel Groß Iliartenberg ber %äufIing breimal 
gegen ben 2lItar Ijin geneigt ttkb ; in biefem YYird$fpiel mirb au@ bas 
Sagen um ben Wtar am erften Qaljrestage an ben ginbern mieberf)oIt, 
es gibt feine SWijnerin, beren erfter Gang au5 bem Qaufe nidjt 8e: 
,,Riregang” ift. llnb es gibt feine (Eltern, mie wenig [ie fidj audj fonjt 
f+r Rirdje IjaIten mögen, bie nidjt iIjre Rinber fanfirmieren Iaffen. sa 
gerabe bie Ronfirmation, eine oerI$Itniemäfjig nodj junge CZinri@tuny 
unferer eoangelifdjen Rirdje, Ijat fid] einen fonberIidj feften vIa$ erober: 
unb ift au etmas burdjaue %oIEetiimIidjem geworben. CE5 ift audj ein 
IiebIi4es Gcfjaufpiel, wenn bie jugenblidje Gdjar mit bem Gträufj4en am 
%od unb bem Rräqdjen im !$aar fingenb bie Gtraße aieijt aum Gottee- 
ljaue unb bann Dar bem 2IItar fteljt, unb alller 2hgen ruhen auf iljnen 
unb Bottee Gonne fpieIt auf iIjren GdjeiteIn. ($5 gibt ihrer menige, bie 
riidfdjauenb auf iJ+ geben mit feiner Zaft unb !$i&e nidjt immer mieber 
bei iIjrer ,,@infegnung” oermeilen, mit Ieifer ‘D3eIjmut mo$I uni) b~dj mit 
banfbarer sreube im $eqen unb einem ftiIIen Beudjten in ben 2hgen. 
Den Ronfirmationefdjein haben bie meiften eingerahmt über i$rem Bett 
Ijängen. ‘Trenn aber bie jungen fmettfdjettfittber aum erften fma1 aum 
%ifdj bes .Qerrn fommen, bann fommen bie @Itern mit, audj menn fie 
fdjon SaIjre Qinbur~ bem ljeiligen SJXaljIe ferngeblieben finb; unb mit 
ben OZItern audj bie 2htaermanbten, bie an biefem Zage aurn CZeiI redjt 
roeite Seifen ni@t fdjeuen. 

(E5 gibt in unferem 8irdjenfreife audj faum ein ‘Brautpaar, ba5 feine 
@ie nidjt firdjIi@ einregnen Iäftt. $jreiIid) Ijat fidj um ibie tirdjIi@e 
Trauung mandjer UbergIaube geranft: fo adjtet bie %raut, bie in ber 
Qe einmaI gern bae Regiment füIjren mödjte, genau barauf, beim @in= 
gang in5 ajottee@aurj ben erften Gdjritt au tun, beim @inbereidjen bie 
Qattb oben au Jjaben unb beim Sieberfnien auf bern %od&feI bes %räu= 

tigame au Meen; audj ,fieJ$t bae Brautpaar ängftlidj barauf, 001: bem 
2lltar eng aneinanber gef@miegt du fi$en, mei1 fonit au befürct)ten ift, 
baß in ber @je ettpas trennenb atDif4en fie treten mirh Uber gerabe 
foIdjer 2lbergIaube betoeift, wie feft bie Gitte ift, an bie er ficE) Ijängt. 
GeIjr au bebauern ift es, baf @an& unb G4leier meJJr uttb mehr oon 
einem befonueren Gt)mboI ber SungfräuIidjfeit IjerabfinEen au einem ein= 
fadjen 3ubeJjör bee allgemeinen ‘%rautftaates obne Unfelgen ber Cperfon. 
2lber im Gruttbe genommen erIeben mir ba nidjt5 anueree, ab ma5 mir 
fdjon Iängft mit ben Chabfrängen erIebt Ijaben, oQne bafj e5 une nodj 
aurn Bemufjt~ein tommt: benn audj bie Rrättae jinb ja uon !$au5 aue 
GinnbiIber, fie finb Giegetfrönungen, bie nidjt aUem unb jebem ptfommen ; 
Ijeut finb bie ,$ran@enben” einfad) Ijergebra@te, aIIgemeinübIidje @rab= 
tier, unb meiter nidjte. eine finnbiIbIi4e !$anbIung bei ber Trauung ift 
au@ 8er %ingme&feI. Uber mer toeilj, ma5 er bebeutet? %un, her ift 
im Chunbe fdjon bei Suben fomo@I toie bei Römern gebräu@Iidj gemefen 
unb ift oom Qriftentum eittfaCt) iibernommen Worben. Z?er Sing bebeutet 
eine SeffeI; er murbe pnäd)ft nur uom Bräutigam her Braut angeftedt, 
jjum Beidjen, bafj burcfj bie (EIje bie Srau in bie BetuaIt bee fmannes 
übergebt. I)er ‘Sing tourbe aber im CBjriftentum au5 einer Seife1 ber 
eIjeIidjen @emaIt be5 mannes feIjr halb au einem ,,Banb ber Ziehe”, bae 
bie beiben QeIeute fittnbihlid) ineinanaerfdjliefjt. DaIjer nun her Sing= 
medjfel: b. 6. audj bie Braut ftedft nun bem Bräutigam einen Sing an, 
nidjt bIofj her Bräutigam ber Braut. man fte&t aber ben Sing an ben 
uierten singer, roeil bie aIten mebisiner behaupteten, bafj Don biefem singer 
ein %eru gaq unmitteIbar aurn !$eqen fiiIjrt. ma5 ben Qodjaeitetag 
anbelangt, fo mäljlt man ja beute aus beruflitien Cküttben meift ben 
Gonnabenb; bas ljat feine Un#rägIiafeiten, mufj aber fd$iefjIid) bodj 
audj biUig beurteilt Derben. (r>odj I#iIt bie bäuerIia)e Beuölferung nodj 
immer gern am bergebrad$en gienetag feit. Darum gerabe am fUienrj= 
tag? 9lun, mei1 bae her kitte Sag ift, nämIi@ in ber Bodje, unb tuei1 
e5 bodj im QuangeIium ljeifjt, baf3 bie Qoc&eit au Rana am kitten Sage 
mar. (So& 2, l). % or em b Permieb man e5 audj, Zrauungen in ber 
Bbuent5= unb !j3affionrjaeit uoqune$men. Sa5 bat fidj Ijeute geänbert, 
unb mir mödjten ba5 bebauern. Un uniY für fidj Iiegt ja p fokfjem 
Bebauern fein redjter Chttb uor, fofern bie Zrauung @em !Befen nadj 
bodj eine feIjr erttite $anbIung ift. aber an bie Trauung jdjIief3t fidj 
freiIi@ fo uieIe5 an, tDa5 fidj mit bem IjeiIigen Qktft ber %lbuente= unb 
Cpaffioneaeit ni&t uerträgt. Unb boe Sirfen mir nidjt oergeffen, bafj audj 
bae, ma5 mir aI5 ,,!$od&eit” beaeidpten, ein Gtiid feljr aIter uttb in fid~ 
moljlbegriinbeter Gitte ift. eine QefdjIiefiung war nämIi4 früIjer - unb 
ift e5 in abeligen unb felbftbemubt bäuerli+en greifen audj Ijeute noc$ - 
weniger eine Gadje ber beiben einaeInen Fperfonen, bie ba bie OSje fdjließen, 
aI5 uieImeIjr eine Gadje uon amei Gippen, bie fidj ba miteinanber uerbinben. 
I)eeIjalb geIjört ee audj Ijeute nodj unbebingt su einer .Qod&eit, bafi bie 
beiberfeitige ‘Bermanbtf@aft fidj mögIi#ft uoU&i$Iig einfinbet, mae an ftct, 
gar nidjt notmenbig ift. Ba5 GinnbiZb aber her Serfippung ift ein gemein= 
famee %RaIjI, bei bem bie 2hget)örigen beiber Gippen an einem %ifdje 
fiten unb eiren uon einedei Gpeife unb hinten uon einer1ei %rattf. $eute 



ip freiIif$ bit !$oet)aeit in ben meiften Sätren nidjte meiter afe eine ge= 
banfettlofe unb leere, meIjc ober minber fogar öffentIi@e CZaqIuftbarteit. 
Uebrigene ift e5 nodj immer weitbin ‘Sraudj, bafi Brautleute unmitteIbar 
uor ber QefdjIiefjung nodj einmaI gerneinfam Sa5 heilige %JlaIjI geniefjen, 
uub bafi bae getraute Cj3aar am erften Gonntag feiner (EIje pr SPirdje 
gebt, unb par ber %Jlann im fdjwaqen 9lod unb boIjen Qut. YBenn 
aber goIbene !$odjaeit ift - unb bae ift in unferem Birdjenfreife gar 
niet feiten ; benn wir Ijaben fiier ein ftiIIe5 unb geruIjige5 unb barum 
IangIebiges ajefdjIe&t -, bann aerfammeIt @$ bie gaqe (Bemeinbe 
im (Bottee$aue, unb bae Subelpaar fi&t t)or bem %Itar, mit einer (Bir= 
Ianbe umringt aon Rinbern, OXeIn unb UrenteIn, unb am GdjIuft oer= 
einigt fi4 bie ganae, oft uieIe, oiele Röpfe $if$ertbe SamiIie aurn IjeiIigen 
‘Zbenbma~I. 

llttb wenn ber %ob irgenbwo CEittteIjr gebaIten bat, bann wirb ber 
Berftorbene ,,ausgeläutet” : ber gaqen 6emeinbe foU fein Ubfdjeiben be= 
Pannt gemadjt werben. Barum gefd#et)t bae 9lueIäuten um tmittag, wo 
aUe pljaufe jinb unb e5 hören. 9anadj wirb burdj eine befonbere 
qerfon in aUen !$iufern unb awar in ftete fidj gIeidjbIeibenben %ebe= 
wenbungen aur ,,‘Bei=@rabe” gebeten. Da5 ift bae UIt$ergebradjte. Se 
moberne gebrudte Uqeige ,,eim Bloate” gebt nur nebeneer; fie gilt audj 
meljr aI5 eine Qrung bee Serftorbenen : er @at fidj bae uerbient. ‘3Ran 
wiU nidjte wiffen uon einem Begräbniri ,,im engften $amiIienfreife”: nein, 
,,fa)ötte” Zeute foUen babei fein, unb bamit ihrer red# uiele babei fittb, 
foU fdjihe5 ‘Better fein. 9arin fpridjt fidj aber ein gana ridjtiges amp= 
finben au5, mag audj ber Brof@ibter, ber ia feine ajemeinbe tennt, iiber 
fokfje 2htfdjauungen UberQebIidj bie ‘3afe rümpfen: wo nodj bae uor= 
banben ift, wa5 mit %edjt eine Bemeinbe genannt werben fann, ba foII 
eben bie Bemeinbe, unb par bie ganae, iIjr tote5 @lieb au (habe bringen. 
Go geljört e5 fidj. 9iefer Sorberung entfpre$en au@ bie brei !QanbuoU 
Erbe, bie jeher in5 @rab wirft: fie finb eine finnbiIblidje fdattblung unb 
wollen aurn 2h5brud bringen, bafl eben bie Bemeinbe in ifper @efamt= 
t)eit iljr tote5 Blieb begräbt. 9eeI)aIb foU man ben fdjmei@eIttb fidj 
einfdjIei@enben 23raudj, brei $anbuoU Numen in5 Chab au werfen, riib= 
fidjt5105 unterbriiden: mag er audj uerfeinerter, poetifdjer erfdjeinen, er 
ift eine GinnIofigfeit, bae uöllige Berfennen einer tiefen unb fdjötten 
Gt)mboIit. 3ebeefaIle ift ein fdjönee ‘Begräbnis ber lebte ‘Luuttfdj bes 
(Erbenpilgerq unb mandj ein armer fpart fidj miiljfelig fdjon bei Seiten 
bie Qkofdjen bafiir aufammen. Gin CBegräbni5 aber okjne kxijIid)e Qattb= 
Iungen giIt iiberIjaupt aI5 gar feine. ($5 ift ein in feiner GdjredIi@feit 
unausbenfbarer (Behanfe, baft man einmal - wie bie fteijettbe Sehensart 
lautet - foUte wie ein toter !$unb uerfdjarrt werben. %udj bie fIein[ten 
Rinber Iäfit man aurn minbeften mit ,,@ebet unb Gegen” beerbigen. 
Flenn ee fidj aber um einen erwad)fenen (Cljriften ljattbelt, fo wirb ber 
Zofe in feinem !$ofe aufgebahrt, bamit jidj mögIi@ft uieIe um feinen 
Garg uerfammeln tannen. Qier wirb ber 23erftorbene ,,au5gefungen” unb 
,,ausgeregnet”. Dann neljmen bie Sräger ben Garg auf nadj breimaligern 
Unbeben ,,im Samen ties Bater unb bes GoIjnes unb bee heiligen 
6eiftee”. Unb bann fe&t fidj ber Beidjettaug in Bewegung: auerft her 

Rreu@iger, bann bie fipgenben CipIfinber, unb bann her Cpaftor mit 
bem 2eIjrer. Go ift’5 uon Ntere @er gewefen, unb fo ift’s audj beute 
nodj. Befonbere feierIi4 ift ber 3ug, wenn ein SunggefeU ober eine 
Qungfrau ljinauegetragen wirb. 9ann finb SunggefeUen bie Säger, unb 
ibie Qungfrauen umgeben, eine @irIanbe tragen& ben Garg. %or bem 
Garg aber /‘@reitet, wenn e5 fidj um eine 3ungfrau Ijanbelt, ein Sung= 
gefeU mit bem tueifjfeibenen Riffen, auf bem ein 9.JQrtenErhtdjen ruJ$; 
unb neben bem Riffenträger fdjreiten re@ts unb Iinte ie eine Sungfrau. 
%3enn es fidj aber um einen SunggefeU Jjattbelt, bann trägt eine &ng= 
frau bae Riffen, auf bem ein 9lt)rtettfträufjdjen ruJjt, unb pr Sedjten 
unb Binten ber Trägerin fdjreiten pei SunggefeUen. Unb aUe BeteiIigten 
tragen %Qrten : bie männIi&en GträuB@en am %ocf, bie weiblidjen 
Rrän&en im Qaar. Um GdjIuß wirb bie 6irIanbe um5 Brab gelegt 
unb bie jungen 2eute werfen iJjre Gtcäuf$$en, Se jungen ZDläb~en iJjre 
SWin&en binunter auf ben Garg, ein in feiner GdjIidjt~eit immer wieher 
ergreifenbee GdjaufpieI: her IeQte Ohub her Iebenben Sugettb an bie tote! 
‘BieIfacE) legt man audj nodj ‘Dert auf bie Bedefung eine5 befonberen 
Bebenslaufee, fei e5 nun, bafj biefee bei her fonntägIidjen ‘2lbtünbigung 
bee 2obe5faU5 gefdjiebt ober bei ber Begräbni5~anHung felbft. llnb ift 
bann ein Saljr bingegangen, bann wirb bem in Gott ERuqenben bae 
,,Bieb” gerungen, nämIiQ ba5 Bebä$tnieIieb, am GdjIufj eine5 ronn= 
tägIi4en @otteebienftee unter brennenben SYeqen unb brennenbem Rron= 
Ieudjter unb bem C+eIäut ber (Hoden; unb e5 ift feiner ungeIjaIten in ’ 
ber @emeinbe, bafi er nodj ein %JeiQen Iänger im Qottes@aue feftget)aIten 
wirb. llnb kaufjen liegt ber $riebI)of. 9er Zanbmann tat au iljm eine 
gana befonbere innige unb Iebenbige BeaieIptng. 2hij ber Sriebbof ift 
iljm ja ein Wer, ein GaatfeIb. Uudj bort [oll’5 grünen unb bIiiIjen. 
%Ser feine @räber uerwaIpIofen Iäfit, ber bringt fidj in ben iibeIften Sf; 
e5 wirb iIjm arg uerbaEt)t. 60 pflegt benn jeher bie Gräber, fo uie1 er 
fann. 63 barf ihnen niemals an freunbIid)en Numen fet)Ien, uni3 wenn’5 
aurn ‘Sotenfonntag feine Iebenbigen meljr gibt, bann fci)miidt man bie 
@räber mit papiernen. Der Sriebbof ift redjt eigentri her i#entIidje 
Barten ber Bemeinbe; unb ee gibt iljrer nodj genug, beren einhiger 
Gpahiergang ift: am Gonntag-9ladjmittag ber Gang auf ben sriebbof. 
Unb wenn ber @iebbof um bae @ottee@aue Iiegt, bann ift Ser erfte 
6ang uor bem Bottesbienft au ben Gräbern. Unb man geljt Ieife uttb 
beljutfam uorbei, um bie ftillen Beter nidjt au ftören. Gdlabe nur, bafj 
unfere Sriebböfe mit @ren ftumpfen Denffteinen immer mefjr ben iiibifc[ien 
gleieen, bafj fie immer meIjr bae Ginnbilb bes CQriftengIauben5, bas 
Rreua, uermiffen Iaffen. @ewiß, ein fteinernee Rreq ift Ijeute teuer, für 
bie meiften unerfdpingIidj teuer. Uber rnufi e5 benn ein fteinernes 
fein? %3arum benn nidjt ein ljöIaerne5, ein eifengefemiebete5, wie e5 
bie %orfaJpen ljatten? Die Gtäbter farnmeIn beute bie C’haeugniffe ber 
bäuerIi$en Ruttft. CDer ‘Bauer aber IäBt fidj uom Gtäbter beffen ‘Bare 
aufhängen. Ba5 ift bodj ein uerfeIpte5 9ing. 

9latürIie Ijat in unferem FWfjettfreis audj bas grofje aauberbing 
unferer seit, genannt Drganifation, fein 2Qefen. 93ir ljaben audj Sung- 
mäbdjen= unb 3ungmänner=‘Bereine, 9.%inner= unb Urbeiteruereine, Bereine 
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Auf einer Amerikareise befand sich Heimatfreund H. 

Sobotta, bekannt unter der Abkürzung ,,Hasot’. - Er 

war sieben Wochen bei schönstem Wetter (30 bis 35O) 

in Kennewiek im Staate Washington. Es geht ihm ge- 

sundheitlich zufriedenstellend, sonst könnte er sol- 

che Reisen ja nicht machen. Anfang August fuhr Hans 

Sobotta wieder nach Deutschland zurück, um am 30. 

August seinen 80. Geburtstag zu feiern. Wir gratu- 

I ieren unserm Heimatfreund ,,Hase” noch nachträg1 ich 

ganz besonders herzlich und wünschen ihm noch vie- 

le schöne Jahre in Gesundheit und Wohlergehen. Die 
Anschrift ist: Hans Sobotta, Viersener Straße 31, 

4040 Neuß/Rhein. 

Nachdem uns im Februar ein Kartengrußaus Bora Bora 

auf Tahiti ins Haus flatterte, erreichte uns indiesen 

Tagen vom gleichen Absender aus Alaska mit einer 

Abbildung des ,,Pertage Glacier” mit seinen Schnee- 

und Eismassen ein weiterer Kartengruß. Der Welten. 

bummler ist Landsmann Willi Gomille aus Heidelberg 

und früher in Ober-Stradam beheimatet. Er grüßt in 

alter Verbundenheit alle Leser des Heimatblattes. - 

Am 13. September 1979 kann Frau Elli Wuttke ihren 

85. Geburtstag begehen. Sie wohnt seit vielen Jahren 

in Hauptstraße 6, 3342 Schladen 3, bei Goslar. Die 

obige Aufnahme ist in diesem Jahr entstanden bei der 

Konfirmation ihres Enkels. Dazu hatten sich alle ih- 

re Lieben in Schladen eingefunden. Die Angehörigen 

hoffen, daß die Jubilarin ihren 85. Geburtstag genau- 

so feiern kann - im trauten Familienkreise.- Leider 

geht es mit dem Laufen ganz schlecht. Sie ist an den 

Rollstuhl gebunden. Frau Wuttke lebt zusammen mit 

ihrer jüngsten Tochter Friedel Stank0 und Ehemann. 

Wir gratulieren der Jubilarin recht herzlich und wir 

wünschen weiterhin alles Gute! 

Am 5.August 1979verstarb fern unserer xhlesischen 

Heimat, der allen Festenbergern wohlbekannte Karl 

Probost. Er war besonders den Festenberger Tisch- 

lern sehr gut bekannt,! weil er lange Jahre hindurch 

den Tixhlereien, per Pferdegespann, die Bretter zu- 

führte, die von der Festenberger Holzindustrie (Sä- 

gewerk) geliefert wurden. Er war in Düsseldorf ei- 

ner der Mitbegründer der Heimatgruppe. Seine bei- 

den Söhne sind aktiv im Vorstand der Heimatgruppe 

tätig. Alle Festenberger Freunde und Bekannten und 

die Düsseldorfer Heimatgruppe werden demverstor- 

benen ein gutes Andenken bewahren und sind in auf- 

richtiger Mittrauer den Angehörigen verbunden. 

Am 28. August 1979 konnten Karl-Heinz Krause und 

Frau Erika geborene Reger (Neumittelwalde) den 30.. 

Hohzeitstag begehen. DerEhemann ist aus dem Glat- 

zer Berg1 and, in der Nähe von Habelschwerdt gebür- 

tig. Sie wohnen seit vielen Jahren in derlilienstra- 

ße 32, 5800 Hagen in Westfalen. Zu dem Festtaggrü- 

ßen noch ganz besonders herzlich die Freunde aus 

Salzburg, Vinzenz und Ruth Gruber. Noch nahträg- 

lieh wünschen wir alles Gute und noch viele gemein- 

same Jahre in Gesundheit und Wohlergehen. 

Gerhard Feige aus Neumittelwalde, konnte am 21. 8. 

seinen 65. Geburtstag begehen. Leider geht es ihm 

gesundheitlich nicht sehr gut. Er hatte im Februarei- 

nen zweiten Herzinfarkt und lag lange im Krankenhaus, 

Auch mit dem Arbeiten ist es nun endgültig aus. -Mit 

seiner Frau Anni wünschen wir ihm zum Geburtstag 

noch alles Gute und hoffen, daß er bald wieder so gut 

hergestellt ist, daß er den Ruhestand nun auch lange 

genießen kann. Herzlichen Glückwunsch noch nach- 

träglich! Die Anschrift ist: Königsberger Straße5,in 

4970 Bad Oeynhausen, Telefon (05731) 27696. 

Die Heimatgruppen berichten: 
Nürnberg 
Nächstes Treffen im ,,Karthäusertor” mit den Oelsern 

am Sonntag, den 27. Oktober, ab 14 Uhr. 

Im September gratulieren wir dem Heimatfreund Wil- 

helm Ignor aus Rudelsdorf am 27.9. zum 70.Geburts- 

tag und Frau Bystrich (Frau von Alfred B.ausS&ön- 

steine) am 11. September zum 43. Geburtstag. Beiden 

alles Gute und weiterhin beste Gesundheit. E. B. 

Berlin 

Das Treffen am 18.8. war trotz Urlaubszeit gut be- 

sucht. Der Großwartenberger Tisch wieder voll be- 

setzt, die neuen Mitglieder vollzählig erschienen. - 

Nach einer längeren Pause nahmen auch die Schwe- 

stern Pfeiffer am Treffen teil. Die Unterhaltung lief 

gleich auf vollen Touren. Unser Vorsitzender, Heinz 

Wiesent, sah sich gezwungen, die Glocke zu benut- 

zen, um sich Gehör zu verschaffen. - Mit herzlichen 

Worten begrüßte er dieHeimatfreunde, besonders die 

Geburtstagskinder des Monats mit den besten Wün- 

schen für das neue Lebensjahr. Unseren erkrankten 

Heimatfreunden wünschte er im Namen aller baldige 

gute Besserung und ein frohes Wiedersehn bei dem 

nächsten Treffen. Anschließend erinnerte er an den 
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,,Tag der Heimat” am 9. September und bat um recht 
rege Beteiligung. Er wies aud7 auf dasErntedankfest 
am 7. Oktober in derS&önebergerSporthaIIe hin, das 
in diesem Jahr besonders abwechslungsreich gestal- 
tet wird. Hauptthema war die Busfahrt am 1. und 2.9. 
nach Kasendorf bei Kulmbach. Leider konnte im Hei- 
matblatt diese Fahrt ni&t bekanntgegeben werden, da 
sie erst beim Julitreffen festgelegt wurde. Alle Teil- 

nehmer freuten Sid7 auf die Fahrt und hofften, daß sie 
so ein Erfolg wird wie die vorjährige nach Rudolf- 
Stein, nur daß sich diesmal der Wettergott von einer 
freundlicheren Seite zeigen möge. Ehe die gewohnte 
Redeschlacht wieder einsetzte, wurde eine Gesangs- 
stunde eingelegt,’ woran sich alle Heimatfreunde im- 

mer gern beteiligen. Frau O&mann sorgte für Heiter- 
keit mit Erzählen lustiger Episoden. Es war wieder 
ein rundum befriedigender Nachmittag. 
Wir treffen uns wieder am 15. September im Pilsator 
in der Reinickendorfer Straße 22. 
Der Bericht vom Julitreffen entfällt, da die Schrift- 
führerin verreist war. Nur so viel weiß sie davonzu 
berichten, daß unser nach Wunsiedel versogenes Mit- 
glied,Frau Maria Samietz (im Juli zu Besuch in Ber- 
lin) am Treffen teilnahm und mit großem Hallo allsei- 
tig begrüßt wurde. 

Völlig unerwartet für uns alle ist am 19. Juli 1979 un- 
ser langjähriges Mitglied Alfred Zeuke heimgegangen. 
Zahlreich war dieBeteiligung derHeimatfreunde,‘die 
ihm das letzte Geleit gaben. Die schlesische Fahne 

trug Heimatfreund Zornkau. Der Vorsitzende, Wie- 
sent, sprach Worte des Dankes für die so treue und 
langjährige Mitgliedschaft des Verstorbenen. Unser 
Mitgefühl gilt seiner Frau und wir wünschen uns,‘daß 
sie nach geraumer Zeit wieder an unseren Treffen 
teilnimmt. G. Sch/H. W. 

München 
Trotz der Urlaubszeit konnte Lm. Heilmann beimHei- 
matnachmittag am 12. August über 50 Heimatfreunde 
begrüßen und acht Geburtstagskindern des Monats an 
Ort und Stelle die guten Wünsche für alle Tage ihres 

neuen Lebensjahres übermitteln. Ehrend gedachten 

wir der verstorbenen Heimatfreunde,‘des nacheinem 
langen Leiden am 25.7. im Alter von 82 Jahren ver- 

storbenen Kaufmannes Willy Dräsner (München) frü- 
her wohnhaft in Oels und des früheren Leiters der 
Vereinigung der Heimatfreunde Stadt und Kreis Oels 
Rektor i. R. Fritz Zwirner,’ verstorben am 4.8. 1979 
in Tübingen,‘ebenfalls im Alter von 82 Jahren. 

Die Heimatgruppe gratuliert herzlich und wünscht al- 
les Gute: zum 39. Geb. am 5.9. Lm. E. Mottok, 6 Mü 80 
Stuntstr. 49, (Pawelau); 6.9. Frau 1. Helborn, ‘8 Mü 5, 
Reichenbachstr. 23 (Neumittelwalde); 10.9. Frau Elf. 
Froschermaier,’ 808 Germering,’ Amperstr. 6 b (GO- 
schütz); 15.9. Frau Chr. Przybyl lok und ihrem Ehern. 

Wolfg. Przybyllok am 22.9. (60. Geb. ),’ 8 München 98 

Maikammerstr. 10 (Kraschen); 19.9. Frau E. S&liwa, 
8939 Bad Wörishofen, Hahnenfeldstr. 3 (Gr. Warten- 
berg); 22.9. Frau H. Heika, 8411 Undorf, Wiesengr. 17, 
(Festenbg); 23.9. Frau E. Eggersmann, 8 Mü 13, Mil- 
bertshofenerstr. 123 (Dalbersdorf). 
Unser nächster Heimatnachmittag ist amsonntag, 14. 
Oktober, 15 Uhr im Rechthaler Hof, Arnulfstr. 10, 1. 

Sonnabend, 13. Oktober, ‘15 Uhr: Ki rmesbal t der Ru- 
bezahl s Zwerge, Hofbräuhaus W. Plener 

80 JAHRE ALT 
G o s c h ü t z. Am 9. August dieses Jahres feierte der 
früher in Geschütz beheimatete Landsmann Bernhard 
Berek seinen EO.Geburtstag. Er wohnt seit 1945 im 
schönen Shwabenland, Syrl inweg 4, 7902 Blaubeuren 
und erfreut Si& noch einer verhä1 tnismäßig guten Ge- 

sundheit. Seinen Ehrentag konnte Bernhard Berek 
mit den Familien seiner drei Söhne Gerhard, Eber- 
hard und Klemens feiern, wobei ihm auch acht Enkel 
die besten Wünsche überbrachten. Den Gratulationen 
schlossen sich auch viele Bürger aus Blaubeuren an, 
ebenso Bekannte und Verwandte aus seiner schlesi- 
s&en Heimat. Wir gratulieren no& nachträglich zum 

80. Geburtstag sehr herzlich und wünschen für das 
neue Jahrzehnt alles Gute! 

Düsseldorf 
Am 19. August fand unserAusflug mit zwei Bussen na& 
Rheinbreitbach statt. Der Wettergott hatte es gut mit 
uns gemeint,‘denn wir durften im Grünen echtestile- 
sische Würtschen verzehren. Das Lokal konnte die- 
se Menge von Leuten kaum fassen. Gemeinsam hatten 
wir Mittag gegessen danach ging es zum Schießenu-d 
zur Kegelbahn. Viele unternahmen Spaziergänge ins 
Rheintal. Beim Kaffeetrinken konnte KH Neumann al- 
le auf das herzlichste begrüßen, besonders Else und 

Karl Neumann sowie Martel Kranz,‘die nach langer 
Krankheit wieder in unserer Mitte weilten. G. Neu- 
mann wurde mit einem Goldlöffel und dem Wappenvon 
Festenberg geehrt. Er fährt seit 15 Jahren die Bus- 
se. Es wurden die nächsten Termine genannt und die 
Geburtstagskinder geehrt. Einige Spiele schlossen 

sich an; u. a. wurde das ideale Ehepaar gesucht: Sie- 
ger Erwin und Lotti Deutschmann. Zu den Klängen 
von Alfreds Rexins Musik wurde getanzt. Nun wurde 
an der Bar Bier für uns angestekt, und es folgte die 

Siegerehrung. Im Schießen (mit je 28 Ringen) wurde 
im Stechen Christine Rexin l.vor KH Neumann,‘3.A. 
Schady, 27, vor Alfred Rexin und Wolfgang Wahner, 
je 26 Ri. Den Wanderpokal gewann Chr. Rexin. Den 
Wanderpokal im Kegeln gewann Emma Danz. Auf den 
Plätzen Käte Weidemann,’ Ruth Hau,.’ Erna Moch, und 
bei den Herren siegten G. Hoffmann,( L. Rexin, t-ies- 
ken, S. Danz. Nach einer Polonaise hieß es dann die 
Heimfahrt anzutreten. 
Am 29.9. nächstes Schießen der Festenberger Schüt- 
zengilde. Erntedankfest und Wiedersehensfest aller 
Schlesienfahrer am Samstag, 6. Oktober (nicht 29.9. 
1979) schon ab 15 Uhr bei Helga und Friedel, Opla- 
dener Straße. Am Abend des Erntedankfestes wollen 

wir gemeinsam Eisbeine essen. Bitte anmelden! Bis 
spätestens 27. September bei KH Neumann, Roderbir- 
kener Straße 24, T 7642 32 oder Probost, T214734. 
Wir wollen um die Erntekrone tanzen. Bringt bitte 
alle etwas für den Erntekorb mit. Und weitersagen: 
Bilder aus dem gesamten Kreis Groß Wartenberg am 
Samstag, 6. Oktober, ab 15 Uhr. 

Zum Geburtstag gratulieren wir: 1.9.OttoStrohsher 
z. 67. ; 1.9. Lutz Herwig z. 71.; 3.9. Ch. Moch Z. 77. ; 
3.9. Gerh. Wittwer z. 57. ; 6.9. Ilse Gutsehe z. 55. ; 8. 
9. Marta Kawelke z. 76. ; 8.9. Walter Seider Z. 65.;9. 

9. Anna Schady z. 76. ; 11.9. Hildegard Kridte z. 65. ; 

13.9. Fritz Beier z. 76. ; 16.9. Georg Deutschmann z. 

73. ; 20. 9. Otto Jakob z. 73. ; 27.9. Karl Probost zum 

62. ; 27.9. Marta Guralzik z. 71. Geburtstag. KH. N. 
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’ Neues aus Rinte 

Gewerbesteuer bringt am meisten 
Im Kreis Schaumburg pro Kopf 270,&3 je\Einwahner im Jahr 

HPD. KREIS SCHAMBURG. Eine 
neue Zahlenübersicht über die Ein- 
nahmen der Städte und Landkreise 
Niedersachsens in den ,,Statistischen 
Monatsheften“ zeigt, daß die viel- 
gelästerte Gewerbesteuer nach Er: 
trag und Kapital auch 1978 die 
größbe unter den Gemeindesteuern 
geblieben ist. Im Kreis Schaum- 
burg ließ sie im vergangenen Jahr 
runde 270,82 Mark - ‘auf jeden Ein- 
wohner berechnet - in die Kassen‘ 
der Städte und Gemeinden fließen. 
Im Nachbarkreis Hameln-Pyrmont 
waren es übrigens 605,65 und im 
Kreis Nienburg 304,37 Mark. Im 

Landesdurchschnitt kamen auf je- 
den Einwohner der kreisangehöri- 
gen Gemeinden 241,67 Mark. Da- 
gegen sind alle anderen Steuerarten, 
die die Gemeinden erheben, küm- 
merliche ,Waisenknaben’. Di’e Grund-. 
Steuer A, die für allen land- ui,<i 
forstwirtschaftlichen Grundbesitz bc. 
zahlt werden muß, steht bei den 
Gemeinden des Kreises Schaumburg 
lediglich mit 9,34 Mark je Einwoh- 
ner zu Buch, und die Grundsteuer 
B, die für allen anderen Grundbe- 
sitz erhoben wird, brachte auch nur 
57,ll Mark auf jeden Einwohner. 

ann RINTELN. Seit dem LAugust hat Rinteln eine Fachhochschule. 
Genauer gesagt: In der Weserstadt werden jetzt die Studenten des Fach- 
bereichs Steuerverwaltung an der Niedersächsischen Fachhochschule für 
Verwaltung und Rechtspflege ausgebildet. Damit ist die schon 1974 von 
der damaligen niedersächsischen SPD/FDP-Regierung vorgesehene Status- 
änderung für die Landesfiianzschule (die im April 1978 von der neuen 
Landesregierung erneut beschlossen wurde) in Kraft getreten, die die bis- 
herigen Ausbildungsstätten für den niedersächsischen Beamten-Nachwuchs, 
bisher eigenständige Dienststellen der jeweiligen Verwaltung, unter dem 
Oberbegriff der Fachhochschule zusammengefaßt. 

arm RINTLT,N. Das ist ein weiterer wichtiger Schritt auf dem Weg Zur 
Sanierung von Rintelns Altstadt: Am kommenden Montag, 6. August, be- 
ginnen die Mitarbeiter der NILEG (Niedersächsische Landezentwicklungz- 
gesellschaft mbH) mit der nach dem Städtebauförderungsgesetz vorge- 
schriebenen sogenannten ,,Vorbereitenden Untersuchung“. Diese erste 
Bestandserhebung vor Ort, die etwa vier Wochen dauern wird, ist die 
gesetzliche Voraussetzung für die Aufnahme der Sanierungsmaßnahme ins 
Förderungs-Programm des Landes und des Bundes und für die formale 
Anerkennung des Sanierungsgebietes durch den Regierungspräsidenten. 

ann RINTELN. Ohne Kommentar wurde der Nachtragshaushalt der 
Stadt Rinteln mit seiner Erhöhung von rund drei Millionen Mark (1,55 
Millionen im Verwaltungs-, 1,42 Millionen im Vermögenshaushalt) von den 
Parlamentariern zur Kenntnis genommen und beschlossen. Den Löwen- 
anteil auf ,der Einnahmenseite bringt die erste Rate des Landes - die 
Entschädigung für den Verlust des Kreissitzes - mit rund 900 000 Mark. 
Dieser Betrag, darüber war man sich einig, soll den allgemeinen Rücklagen 
zugeführt werden, damit man zunächst die Ausgaben des Vermögenshaus- 
@altes bestreiten kann, um notwendige Darlehnsaufnahmen so -weit wie 
möglich hinauszuschieben. Mehr Geld in den Stadtsäckel bringt auch die 
Gewerbesteuer. Hier rechnet die Verwaltung mit einem Zuwachs von rund 
675000 Mark. ,,Hier wirkt sich“ , erläuterte Stadtdirektor Heinrich Büthe, 
,,bedingt durch einen Investitionsstop in der Vergangenheit, die geringere 
Abschreibungsmöglichkeit sowie ein in Verbindung mit Rationalisierungs- 
maßnahmen erzielter höherer Umsatz aus“. 

I DAS HEIMATBUCH I 

GROSS WARTENBERG 
STADT UND KREIS 

ist bald vergriffen! Sichern Sie sich ihr Exemplar! 

GROSS WARTENBERGER HEIMATBLATT 

Bald vietnamesische Nachbarn 
in Rinteln? 

ann RINTELN. Werden auch die 
Riutelner demnächst vietnamesische 
Nachbarn und Mitbürger haben? 
Das scheint nach Lage der Dinge 
und angesichts der dramatischen Si- 
tuation der Vietnam-Flüchtlinge zu- 
mindest nicht ganz ausgeschlossen. 
Wie der städtische Direktor Wil- 
helm Wulfmeyer jetzt der SZ mit- 
teilte, will die Stadt jedenfalls zu- 
nächst einmal mit Hilfe der Bevöl- 
kerung herausfinden. ob für eine 
größere Gruaue Vietnamesen in Rin- 
teln geeignet& Wohnraum zur Ver- 
fügung gestellt werden kann. Das 
wäre die wesentlichste Vorausset- 
zung für eine mögliche Aufnahme 
der ,,Beat People” aus dem Fernen 
Osten. 

Anlaß zu dieser Aktion hatten, so 
Wulfmeyer, ,, vereinzelte Anrufe aus 
der Bevölkerung“ gegeben, die vor 
allem nach der jüngsten Fernseh- 
sendung über die verzweifelte Lage 
der Flüchtlinge wissen wollten, was 
die Stadt Rinteln zu tun gedächte. 
Die Stadt habe sich daraufhin Ge- 
danken gemacht, sei jedoch nicht in 
der Lage, von sich aus geeignete 
Wohnmöglichkeiten anzubieten. 

Gesucht wird daher privater 
Wohnraum für etwa 50 Personen: 
Von dieser Mindestzahl geht die Lan- 
desregierung bei der ,,Zuweisung“ 
von Flüchtlingen aus, weil für klei- 
nere Gruppen Sprachkurse und schu- 
lische Betreuung nicht zu organisie- 
ren sind. Nach den bisherigen Er- 
fahrungen seien etwa 50 Prozent 
der Vietnam-Flüchtlinge unter 18 
Jahren und noch schul- und ausbil- 
dungspflichtig”. 

Zu den Vorsorge-Maßnahmen des 
städtischen Sozialamtes im Falle 
eines Falles (Wulfmeyer: ,,Den kön- 
nen wir aufgrund der täglich ein- 
Eehenden Meldungen nicht aus- 
schließen”) gehört -jetzt die Suche 
nach geeignetem Wohnraum ,,zu 
ortsüblichen Preisen“, Pm die Flücht- 
linge ,,menschenwürdig unterbrin- 
gen und soweit als möglich integrie- 
ren zu können“. 

Rintelner Bürger, die helfen könn- 
ten, werden gebeten, sich beim So- 
zialamt zu melden. Neben demvor- 
dringlichen Problem der Wohnungs- 
beschaffung (das im Ernstfall mög- 
liehst kurzfristig gelöst werden 
müßte) möchte die Stadt zum Bei- 
spiel auch wissen, wer weitere Be- 
treuungsmaßnahmen anzubieten hät- 
te, wer zum Beispiel vietnamesisch 
oder chinesisch spricht und wie es 
um die Spendenbereitschaft (Natu- 
ralien oder Geld) bestellt ist. 

Ansprechpartner für alle diese 
Fälle ist Sozialamtsleiter Willi Söf- 
ker, in dessen Aufgabenbereich auch 
die Betreuung der Vietnam-Flücht- 
linge fallen würde. Deren Start in 
der neuen Heimat ist, so Söfker, fi- 
nanziell abgesichert durch die nach 
dem Sozialhilfegesetz moglichen Un- 
terstützungsmaßnahmen. 
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Anschriften-hderungen 
Fritz Nagel, Birkenweg 1,2811 Bücken 

Erna Langer, Si I berberger Str. 21, 2803 Weyhe- 

Lahausen 

Martha Bunk, AmKarlschadx lO,S&äflohe, 845Amber-g 

Gerhard Surek, Werler Str. 6, 4763 Ense-Bremen 

Pmf. Dr. Paweletz, Mittlerer Rainweg 33,69 Heidelberg 

Franz Kraska, Sodersdorfer Str. 11, 2115 Egestorf 

Lieselotte Stanzel, A-4142 Hofkirchen/Mkr., 

Hundsfül I ing 19 

Heinrich Gal lasch, Kronenstr. 18 a, 7888 Rheinfelden 

Erich Brauswetter, Fischerstr. 5, 7913 Senden-Ay, 

Tel. (07307) 7525 

Erwin Skiebe, Lützelbuchener Str.1 1, 645 Hanau 6 

Karl Sommer, Memeler Weg 7, Daverden, 2815 Lang- 

wedel 

Erna Schickel, Moritzstraße 53, 845 Amberg 

Irmgard Scholz, Kirchweg 15, 6290 Weilburg 

Hedwig Malich,‘Hauptstraße 15,‘3387 Vienenburg 4 

Alfred Kutz, Lanzemicher Weg 8, 5068 Odenthal 2 

Mrs. Rudy und Hanni Morenz,lRt. lA, Box 125e, 

CEDAR,Mich.49621, USA. 

Leonie Anders, Zanderstraße 28 - 512, 6350 Bad 

Nauheim 

Als neue Leser können wir begrüßen: 

Anni Gallasch, Im Obrock 73, 4983 Kirchlengern 1 

Frieda Tautz, Almenrausch 13, 8012 Ottobrunn 

Lucie Bruns, Schul theissal lee 51, 8500 Nürnberg 

HeinrichKiefer, KrimhiIdstr.66, 6101 Reidlelsheim 6 

Hedwig Hatton, Tondernstr. 5, 4700 Hamm 1 

Ewald Wuttke, Ottersteinstr. 4, 7530 Pforzheim 

Adelheid Günther, Albert-Schweitzer-Straße 2, 

8912 Kaufering 

Gertrud Erdmann, Bahnhofstr. 127, 2352 Bordesholm 

Hildegard Mikoleiczik, Brockenblick 4, 3341 Ohrum 

Anna Tamme, Sutelstraße 42,’ 3000 Hannover 51 

Elisabeth Wicke, Karlsbader Str. 12, 6730 Neustadt 

a.d. Weinstraße 

Monika Siegberg, Longericher Straße 230, 5 Köln 60 

Therese Rohoff, Eckurner Weg 26, 5024 Pulheim 1 

Georg Otto, Wilhelmstraße 5, 7518 Bretten 

Heinz Kügler, Pflasterwiese 6, 6270 Idstein/Walsdorf 

BUCHERECKE 

Ein Farbfoto des Breslauer Rathauses schmückt die 

neue Auflage des im Adam Kraft Verlag, Mannheim, 

erschienenen Bildbandes ,,Schlesien”, der als weite- 

re Neuerung eine Karte mit den wichtigsten Städten, 

den Flüssen und Eisenbahnlinien des altenKulturIan- 

des an der Oder enthält. Aber nicht nur diesenstäd- 

ten begegnet der Leser beim Betrachten der 223 mei- 

sterlichen Schwarz-Weiß-Fotos und in ihren an sich 

ausführlichen Bildhinweisen. Bis in kleinste Orte, in 

viele einzigartig schöne Landschaften führt es ihn, - 

ob nun Schlesien oder interessierten Besucher aus 

unseren Tagen, der das Jetzt mit dem einst hiervor- 

handenen vergleichen möchte. Leider fehlt auch bei 

diesem Band jeder Hinweis auf den Kreis Groß War- 

tenberg und seine Sehenswürdigkeiten. Auch Niekra- 

wietz weiß anscheinend nichts davon... Bei der Neu- 

auflage wäre eine Ansicht aus unserem Kreisgebiet - 

unserer Meinung nach - doch sicher unterzubringen. 

Ansonst ist der Band empfehlenswert. 

t 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute plötzlich 

und unerwartet unsere liebe Schwester, Schwägerin 

und Tante 

Hildegard Pohl 

versehen mit den heiligen Sterbesakramenten der 

röm.-kath. Kirche, im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Oskar Pohl 

und Anverwandte 

5000 Köln 1, den 16. August 1979 

Adolf-Fischer-Straße 2-4 

ft-über Neumittelwalde 

t 
Nach einem erfüllten Leben ging heute 

unser guter Vater, Schwiegervater, 

Großvater, Urgroßvater, Schwager und 

Onkel 

Karl .Probost 
aus Festenberg 

geb. 18. 1. 1892 - gest. 5.8. 1979 

heim in Gottes Frieden. 

In stiller Trauer: 

Karl und Hanni Probost 

Georg und Inge Probost 

und alle Anverwandten 

Lilienstraße 3 

4040 Neuß/Rh. 

Schlesische Bücher 
Sofort I ieferbar ! 

Menzel - Reise ins Schlesierland 28, -- 

\i. Ahlfen - Der Kampf um Schlesien 29,80 

PeIz/Kretschmer,’ Schlesisches Kochbuch 18,00 

Voigt - Gerhart Hauptmann, der Schlesier 6, 80 

Merk sie dir, Buch der Gedenktage 12,oo 

Keller - Das letzte Märchen 13,80 

Keller - Hubertus 13,80 

Keller - Marie Heinrich 13,80 

Keller - Ferien vom Ich 13,80 

VERLAG KARL-HEINZ EISERT 
Inhaber Käthe Elsert 

Uhlandstraße 7167 Bühlertann Kreis Schwäbisct 7 Hall 

m 
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